
Ueber Gebräuche und Aberglauben beim
Essen .

Von Carl Haberland .

 Vielfach ist das tägliche Leben des Menschen nicht nuraufhöherenCulturstufen,sondernauchaufdenniederen,ailchimNaturzustande,durchmancherleiSatzungengeengt,welcheihmdiesesundjenesverbieten,ohnedassdieVernunftansichdieseVerboterechtfertigenwürde.DieBestimmungendersogenanntengutenSitte,deserbtenBrauchessinddieseTyrannenfürdiehöhereCuitur;fürdieniedereistesallerdingsauchderererbteBrauch,aberbasirtinseinerHauptsacheaufdemAberglauben,aufderirrigenVoraussetzung,dassgewisseHandlungenzweifellosvonFolgenbegleitetsind,welche,obgleichingarkeinemCausalnexusmitihnenstehend,dochdemGeistealsdurchsiebedingterscheinen.WiedieserAberglaubeineinzelnenZweigenauchnochindiehöherenCultur-zustände,oftunverstanden,oftumgedeutet,hineinragt,soerscheinterandererseitsauchbereitsaufdenniederenStufenmannigfachalsfeststehendegesellschaftlicheoderreligiöseSatzung,dereneigentlicherGrundbereitsdemBewusstseinentschwundenist,derenVerletzungaberdieinderursprünglichenabergläubischenIdeebegründeteStrafenachsichzieht;imAllgemeinenistaberderglaubeaufdiesenStufennochlebendiggenug,umdietreifendenHandlungenoderVerboteausihmebensorichtigundbewusstwiejedevernünftigeHandlungausdervernünftigenErwägunghervorgehenderscheinenzulassen.
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